
«Es ist sehr hart in die Mine zu gehen», erinnert 
sich Assani. «Du gehst mit leerem Magen und 
hast Angst, dass jederzeit der Stollen über dir 
einbricht und du lebendig begraben wirst.  
Gerade vor kurzem mussten wir einen Freund 
beerdigen, der so gestorben ist.» Auf meine 
Frage am Ende unseres Gesprächs, ob ich seine 
Geschichte weitererzählen dürfe, meint Assani 
bestimmt: «Ja, bitte erzähle sie.»

Assani, 22 Jahre alt, ist ein ruhiger und zurückhal-
tender junger Mann aus Uganda. Er sitzt vor mir 
und erzählt leicht abgewendet und etwas schüch-
tern seine Geschichte. Mit leiser Stimme berichtet 
er, wie seine Arbeit in der Goldmine war, die gleich 
neben dem Grundstück seiner Familie anfängt.

Ein stickiger Tunnel
Assani kroch dafür in einen der handgegrabenen 
Tunnel, um Goldsand aus dem Gestein zu schla-
gen: Unter der Erde ist es dunkel, stickig und eng.
Damit er die Hacke überhaupt bewegen kann, muss 

sich sein Körper in den engen Gängen 
winden, in die unmöglichsten Positi-
onen. Wenn er klopft, spritzen ihm 
Sand und Steinchen ins Gesicht. Draus-
sen wird der Sand aus den Säcken ge-
trocknet und gemahlen, um dann das 
Gold herauszuwaschen: Mit Quecksil-
ber, unter freiem Himmel, bestenfalls 
mit Plastikhandschuhen. Ob Assani an 
seiner Arbeit etwas verdient, stellte 
sich erst ganz zum Schluss heraus. 
Wenn kein Gold im Sand ist, gibt es kei-
nen Lohn. 

Ich hatte keine Wahl
Assani erinnert sich: «Meine Arbeits-
tage dauerten von 7 Uhr morgens bis  
6 Uhr abends. Nur wenn ich Gold fand, 
konnte ich mir ein Mittagessen leisten. 
Als Angestellter verdiente ich umge-
rechnet etwa CHF 1.50 am Tag, aber 
wie gesagt, nur an guten Tagen. Und  
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es gab Monate ohne einen einzigen gu-
ten Tag!» Auf die Frage, wie er sich in  
dieser Zeit gefühlt habe, antwortet  
Assani: «Ich fühlte mich schlecht, aber 
ich hatte keine Wahl. Ich musste 
schauen, dass ich irgendwie zu Geld 
kam.»

Angefangen hat er mit 19, seine Mutter 
hatte keine Arbeit, deshalb musste  
Assani die Schule abbrechen und Geld 
verdienen, um Essen, Seife oder Klei-
der zu kaufen. Assanis Vater lebt aber 
mit einer anderen Frau zusammen und 
Assanis Mutter muss mit ihren 4 Söh-
nen und 6 Töchtern allein durchkom-
men.

Ein besseres Leben und Hoffnung
Spricht Assani von der TearFund-Part-
nerorganisation CaRNaC* wird seine 
Stimme klarer. «Sie haben mich in der 

Jugendliche und Kinder 
«verdienen» … Schutz
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Mine gefunden und haben mir von 
der Wichtigkeit der Schule erzählt. 
Sie haben mir und auch anderen in 
meinem Alter geholfen, ein besseres 
Leben zu haben – und Hoffnung!»  
Assani macht einen klugen Eindruck, 
er wählt seine Worte bewusst und hat 
eine auffällige Reife für sein Alter. 

Inzwischen konnte er durch die Un-
terstützung von CaRNaC eine Berufs-
ausbildung zum Mauerer machen: 
sechs Monate Schulung und mindes-
tens zwei Monate Praxis in einem  
Betrieb. «Heute kann ich Beton gies-
sen und Mauern bauen», sagt Assani. 
«Ich schaue in eine gute Zukunft und 
werde ein gutes Leben haben, so Gott 
will.» Der junge Mann arbeitet jetzt 
an 3-4 Tagen pro Woche und verdient 
dabei das Doppelte dessen, was er in 
der Mine verdienen konnte. «Es reicht 
für mich und ich konnte kürzlich  
ein paar Hühner für die Familie kau-
fen.» Die Familie, das sind zurzeit 16 
Personen. Assani hat nach Abschluss 
seiner Ausbildung vor ein paar Mona-
ten im Haus seiner Mutter die Böden 
betoniert und sich dann im Hof ein  
eigenes kleines Haus gebaut. 

Vorbild für andere
Assani ist zu einem Vorbild für an-
dere geworden. Während wir spre-
chen, kommt ein junger Minenarbei-
ter vorbei und fragt, was er tun 
müsse, um auch eine Ausbildung ma-
chen zu können, so wie Assani.  
«CaRNaC», sagt Assani, «macht eine 

sehr gute Arbeit. Sie helfen uns wirk-
lich, aus dieser kurzfristigen Perspek-
tive herauszukommen, wir lernen et-
was fürs Leben.» 

Jan Tschannen,  
Programmverantwortlicher Östliches 
Afrika und Bangladesch / TearFund 
Schweiz

* Children at Risk National Collabora-
tion of Christian Agencies Uganda

EDITORIAL

«Die ersten Schritte 
bestimmen den gan-
zen Weg»
 
Dankbar blicke ich auf die Kinderprogramme 
meiner Kirchgemeinde zurück. Ich durfte damals 
an Wochenenden behütet und motiviert durch 
vertrauenswürdige Erwachsene die Natur ent-
decken, Basteln, Sport machen und hilfreiche 
Werte kennenlernen. 

«Kinderarbeit» hiess das Ressort, für das ich 
mich als junger Erwachsener dann selbst als 
Leiter engagierte. Es wurde mir erst später 
klar, dass «Kinderarbeit» etwas ganz anders 
beschreiben kann. Etwas, das weder lange her, 
noch weit entfernt ist. 

Gemäss aktueller Schätzungen leisten 160 Mil-
lionen Mädchen und Jungen Arbeit. Dies unter 
Bedingungen, die sie ihrer elementaren Rechte 
und Chancen berauben. Zu den schlimmsten 
Formen der Kinderarbeit gehören Zwangsarbeit, 
Kinderprostitution, Missbrauch als Drogenku-
riere oder Kindersoldaten. Nicht ohne Grund 
wurden die allgemeinen Menschenrechte der 
UNO für Kinder spezifiziert. Fast alle Staaten 
der Welt bekennen sich dazu und verfolgen das 
Ziel, jegliche Form der Kinderarbeit bis zum 
Jahr 2025 vollständig abzuschaffen.

Die Hauptursache für Kinderarbeit ist Armut, 
meist in Kombination mit anderen Faktoren. 
Leider kann man Armut sowie Kinderarbeit 
nicht einfach verbieten. Wie Sie aber in der 
aktuellen Ausgabe lesen können, kann beides 
überwunden werden. Schritt für Schritt. 

Viel Freude beim Lesen! Herzliche Grüsse,

Thomas Stahl, CEO TearFund

LEITARTIKEL

Assani (22 J.), vor seinem selbstgebauten Haus.  

IMPULS

Kinderarbeit – eine Schweizer 
Geschichte
Sprechen wir heute von Kinder-
arbeit, zeigt die grosse Mehrheit 
der Menschen in der Schweiz eine 
ablehnende Haltung. Uns betrifft 
das Thema kaum noch direkt, wir 
denken allenfalls an Kinder auf 
Kakaoplantagen oder in Goldmi-
nen im entfernten Afrika. Entspre-
chend einfach ist es, sich zu posi-
tionieren. Dem war nicht immer 
so.

Das historische Lexikon der Schweiz 
berichtet, dass das Verbot der Er-
werbsarbeit von Kindern vor ihrem 
15. Geburtstag unter anderem da-
durch erreicht wurde, dass die obliga-
torische Schulzeit neun Jahre be- 
trägt. Unterstützt durch gesetzliche 
Regelungen dauerte dieser Prozess 
über 150 Jahre, also etliche Generati-
onen lang.

Überlebenswichtiger Beitrag der Kinder
Vor der Industrialisierung war es 
selbstverständlich, dass Familien 
ihre Kinder in die landwirtschaftli-
che Arbeit einbezogen. Gesellschaft-
lich als problematisch anerkannt 
wurde Kinderarbeit durch die auf-
kommende Industrialisierung: «In 
den Baumwollspinnereien arbeiteten 
bereits sechs- bis zehnjährige Kin- 
der (manchmal noch jüngere) unter  
miserablen Bedingungen (schlechte 

Luft, wenig Licht, gefährliche Ma-
schinen) bis zu 16 Stunden pro Tag, 
oft auch nachts. Das hatte gravie-
rende Konsequenzen für die körperli-
che und geistige Entwicklung der 
Kinder, die wegen der Arbeit auch 
dem Schulunterricht fern blieben.» 
(Hist. Lexikon).

Später Schutz für Verdingkinder
Kantonale Gesetze sollten anfangs 
des 19. Jahrhunderts das Problem lö-
sen, etwa durch Einführung eines 
Mindestalters von 9 Jahren für ar-
beitstätige Kinder oder der Beschrän-
kung der Arbeitszeit auf 12 bis 14 
Stunden täglich. Diese Gesetze lies-
sen sich jedoch kaum durchsetzen 
und erst 1877 wurde mit der knappen 
Annahme des eidgenössischen Fab-
rikgesetzes durch die Stimmbevölke-
rung auch die Frage der Kinderarbeit 
national geregelt und das Mindestal-
ter auf 14 Jahre angehoben. Die Rege-
lung galt allerdings nur für das  
Fabrikwesen. Selbst als 1964 der  
Arbeitsschutz im Arbeitsgesetz aus-
gedehnt wurde, blieben Heimarbeit 
und Landwirtschaft ausgenommen. 

Verdingkinder wurden erst 1978 
durch die Revision des Kinderrechts 
gesetzlich geschützt, ihre oft haar-
sträubenden Schicksale erst in den 
letzten Jahren gesellschaftlich aufge-

arbeitet. Wie nahe die Realität der Kinderarbeit uns noch 
ist, zeigt mir ein Blick in meine Familiengeschichte: Mein 
Grossvater wurde verdingt, hatte aber gegenüber vielen 
anderen Kindern das grosse Glück, stets «anständig»  
behandelt worden zu sein.

Armut als Hauptursache
Die Schweiz galt viele Jahrhunderte lang als Armenhaus 
Europas. Damit erfüllte sie die Voraussetzung, die gemäss 
der Internationalen Organisation für Arbeit als Hauptur-
sache der Kinderarbeit gilt: Grosse Armut.

Schön, dass dies heute hier nicht mehr der Fall ist. Noch 
schöner, haben wir dadurch die Möglichkeit, uns gemein-
sam mit unseren Partnerorganisationen in den Ländern 
dafür einzusetzen, dass ihre Kinder nicht erst in 150  
Jahren vor Ausbeutung geschützt werden.

Quelle: Historisches Lexikon der Schweiz: Kinderarbeit.
https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/013909/2015-03-09/ 
(10.11.2021)

Historische Bilder aus den USA: Shutterstock

So ähnlich sah wohl auch der Arbeitsplatz von Schweizer Kindern aus.
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Blick zu den Kollegen am Mineneingang:  
Junger Minenarbeiter. Bild: Jan Tschannen/
TearFund Schweiz Schweiz
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Jan Tschannen, Programmverantwortlicher Östliches 
Afrika und Bangladesch
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Lese
ZeichenVom Gemeindedialog zum Kinderschutzgesetz

HINTERGRUND

Die UN-Kinderrechtskonvention hält fest, 
dass Kinder vor Ausbeutung in irgend-
einer Weise ge-schützt werden müssen 
(Art. 32, 34, 36). Internationale Vereinba-
rungen werden aber nicht immer umge-
setzt. So unterstützt TearFund diesen 
Prozess gemeinsam mit Partnerorgani-
sationen, zum Beispiel in Uganda. 

Die Partnerorganisation CaRNaC lobbyiert 
in Uganda bei lokalen Behörden und sensi-
bilisiert die Bevölkerung durch Informa-
tions- und Dialogveranstaltungen, um eine 
Lösung für ein Problem zu finden – in die-
sem Fall die weit verbreitete Kinderarbeit 
und Gewalt gegenüber Kindern. 
CaRNaC lädt zu gemeinsamen Treffen ein, 
bei denen das Thema vorgestellt, ein Mode-
rator ausgewählt und eine Diskussion ge-

führt wird. So kommen Eltern, Kinder,  
LokalpolitikerInnen, religiöse Führungsper-
sonen, Organisationen der Zivilgesellschaft 
und Regierungsbeamte zusammen. Be-
schlüsse und Vorschläge werden dann an 
den Gemeinderat des Distrikts weitergelei-
tet.

Vom Gemeinderat bis zur Regierung
Nun folgen verschiedene Runden, in denen 
ein konkreter Antrag formuliert und disku-
tiert wird und schliesslich an alle Unterdist-
rikte zur Vernehmlassung weitergeleitet 
wird. Daraufhin liegt ein Gesetzesentwurf 
vor, der dem Büro des Generalstaatsanwalts 
im nationalen Ministerium für Justiz und 
Verfassungsangelegenheiten zur Prüfung 
vorgelegt wird. Die Prüfung, ob der Entwurf 

mit den nationalen Gesetzen in Einklang 
steht, dauert mindestens 6 Monate. Durch 
die Veröffentlichung im Distrikt-Amtsblatt 
wird schliesslich aus dem Entwurf ein 
rechtsverbindliches Gesetz für alle Bürger 
des Distrikts. 

Grosser Erfolg nach drei Jahren Arbeit
Anfangs November 2021 trat nach einem  
solchen erfolgreichen Prozess ein neues Kin-
derschutzgesetz im Namayingo, im Osten  
von Uganda in Kraft. Dies ist ein grosser Er-
folg für die Arbeit der letzten drei Jahre.  
Damit knüpft CaRNaC an die Erfolge im  
Distrikt Busia an, wo ein vergleichbares Ge-
setz in Kraft gesetzt wurde.
Das neue Gesetz schützt Kinder vor Ausbeu-
tung, Gewalt und Übergriffen. Sie dürfen 
nun erst ab 14 Jahren und nur ausserhalb der 

Schulzeit arbeiten, maximal vier Stunden pro 
Tag an höchstens zwei Tagen pro Woche. Aus-
serdem gilt ein Minimallohn. Damit wird es für 
Betriebe auch ökonomisch uninteressant, Kin-
der zu beschäftigen. Es ist verboten, Kinder un-
ter 18 Jahren im Gastgewerbe oder als Haus-
haltshilfe anzustellen, wo ein erhöhtes Risiko 
von sexueller Ausbeutung besteht. Bei Nicht-
einhaltung drohen drastische Strafen. 

Gerade zur rechten Zeit
Das Gesetz kommt zum richtigen Zeitpunkt. 
Während der Pandemie lässt sich auch in 
Uganda eine starke Zunahme von häuslicher 
Gewalt feststellen. 2021 wurden im Bezirk  
Namayingo vor dem Inkrafttreten des Gesetzes  
50 Personen wegen Fehlverhaltens gegenüber 
Kindern verhaftet. Allerdings konnten nur drei 
dieser Personen verurteilt werden, da bisher 
die notwendige gesetzliche Grundlage fehlte. 
Das ist nun anders. 

Das Gesetz hilf ausserdem auch Kindern, die 
aufgrund der Schulschliessungen während der 
Pandemie wieder vermehrt arbeiten. In den 
Goldminen werden sie angesichts des hohen 
Minimallohnes nur noch zum Waschen des 
Goldsandes angestellt, da sie weniger stehlen 
als Erwachsene. Die beschwerlichen und ge-
fährlichen Arbeiten unter der Erde erledigen 
jetzt Erwachsene.  

Anna Abel,  
Bereichsleiterin Internationale Programme

Lokale Behördenvertreter in Namayingo. Aufnahme von 2019. Bild Anna Abel/TearFund Schweiz

Ausbildung fertig, alles gut?
Eine solide Berufsbildung statt gefährlicher  
Arbeit als Taglöhner. Gibt es da irgendeinen 
Haken? Intensive Diskussionen innerhalb der 
TearFund Partnerorganisation zeigen, dass die 
Berufsbildung ein zweischneidiges Schwert 
sein kann.

Assani (siehe Leitartikel) hat die Schule zwei Jahre 
vor Abschluss abgebrochen. Das schnelle Geld 
durch die Arbeit in der Mine lockte – und stellte 
sich dann doch als Trugschluss heraus. Dank der 
Anlehre als Maurer hat Assani zwar ein besseres 
Einkommen und einen weniger gefährlichen Ar-
beitsplatz. Dadurch hat er aber auch wenig Anreiz, 
die Schule doch noch abzuschliessen. Eine höhere 
Ausbildung ist für ihn so kaum erreichbar.

Schulabschluss gegen Anlehre
Das erste Ziel von CaRNaC ist es, dass 
Kinder ihre Schulbildung abschliessen. 
Die eingangs erwähnten Diskussionen 
drehen sich um die Frage, ob dieses Ziel 
durch die Berufsbildung torpediert 
wird. Lockt das schnelle Geld im Beruf 
mehr als die Aussicht auf einen noch 
besseren Job Jahre später?

Aktuell werden die Anlehren nur denje-
nigen Jugendlichen angeboten, bei de-
nen es aufgrund ihres Alters und der Fa-
miliensituation unwahrscheinlich scheint, 
dass sie erneut zur Schule gehen kön-
nen. Für sie ist die Lehre tatsächlich  

die bessere Alternative. Und viel-
leicht entstehen aus den internen Dis-
kussionen kreative Ideen, wie künftig 
Jugendliche mit Anlehre motiviert 
werden können, den Schulabschluss 
doch noch nachzuholen. Gute Lösun-
gen müssen wachsen.  

Sibylle Weber,  
Bereichsleiterin Marketing

KRITISCH HINTERFRAGT

Eine gute Schulbildung für alle ist das Hauptziel von CaRNaC. Bild: Anna Abel/TearFund Schweiz

Künftig sind die Kinder in Busia und Namayingo besser vor Ausbeutung geschützt.
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Bildung in 
Wort und 
Zahl

Im Projektzyklus werden bis 

Ende 2022 rund  600  
Kinder, die in Minen gearbeitet 

haben, wieder eingeschult  

werden. 

Die Radioprogramme zum Thema 

Kinderrechte erreichten im ver-

gangenen Jahr rund 

300’000 Personen.

40 benachteiligte Familien in 

Uganda berichten, dass sie dank 

neu erlernten Methoden ihren 

Ernteertrag mehr als verdoppeln 

konnten. Das nimmt Druck von 

den Kindern, selbst Geld verdie-

nen zu müssen.

Weltweit arbeiteten 2020 

geschätzt 160 Mio. Kinder. 

(Statista 2022).
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So 20.02. 2022 
09.30 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer: Ziel in Sicht 
Ref. Kirche, St. Gallerstrasse 55, 9325 Roggwil TG

So 27.02. 2022  
09.30 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer: Ziel in Sicht 
Reformierte Kirche, 8344 Bäretswil

So 13.03. 2022 
09.30 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer: Ziel in Sicht 
Chrischona, Werkstrasse 7, 5070 Frick AG

So 20.03. 2022  
10.15 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer: Ziel in Sicht  
Reformiertes Kirchenzentrum, Poststrasse 7b, 8954 Geroldswil

Sa 26.03. 2022

Do 31.03. 2022  
19.30 Uhr.

StopArmut-Konferenz, Anmeldung unter www.stoparmut.ch
 
Virtueller Projektbesuch in Malawi im Rahmen der StopArmut 
Konferenz

So 10.04. 2022 
10 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer;  
Pauluskirche, Grundstr.18, 4600 Olten

Fr 06.05.2022 
18:00 - 21:30

TearFund-Soirée, der Abend für TearFund-Freunde.
Anmeldung demnächst möglich unter www.tearfund.ch/soiree
Ref. Kirchgemeinde Zürich-Hirzenbach,  
Altwiesenstr. 170, 8051 Zürich
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AGENDA

StopArmut-Konferenz 

FAMILY AKTIV

«Dein Reich komme». Viele Christinnen und Christen beten 
dies täglich im «Unser Vater». Um was beten wir  dabei, wel-
che Veränderung erhoffen wir uns für diese Welt und was 
wünscht sich Gott? 

Die 17 UN-Nachhaltigkeitsziele (SDG’s) machen Hoffnung auf 
eine Welt, «die frei von Armut, Hunger, Krankheit und Not ist 
und in der alles Leben gedeihen kann» - und dies bis 2030. Die  
13. StopArmut Konferenz ermutigt, uns für die SDG‘s tatkräftig 
mit zu engagieren, damit extreme Armut beendet wird und Leben 
gedeihen kann. 

Lassen Sie sich herausfordern, ermutigen und uns gemeinsam 
Hoffnung sein für diese Welt! 

Tageskonferenz am 26.03.2022, anschliessende Vertiefungswoche 
z.B. mit virtuellen Projektbesuchen am 31.03.22 – unter anderem 
bei einem TearFund-Partner in Malawi. 
Anmeldung: www.stoparmut.ch

Aufgrund der Corona-Pandemie ist die Durchführung der Anlässe bei Redaktionsschluss noch unsicher. Informieren Sie sich direkt bei den 
Veranstaltern oder auf www.tearfund.ch/Agenda.

Afghanistan:  
Hungersnot abwenden
Die Menschen in Afghanistan leiden Hun-
ger. Die instabile politische Lage, Gewalt, 
eine wirtschaftliche Krise sowie eine schwe-
re Trockenheit in der Haupterntezeit rauben 
Familien die letzten Ressourcen. Medien 
berichten über Eltern, die ihre Kinder als 
Arbeitssklaven verkaufen mussten, weil sie 
sie nicht mehr ernähren konnten.

In dieser Not will TearFund Schweiz Linderung 
bringen, gemeinsam mit Partnern in der 
Schweiz (Hoffnungsnetz) und international 
(Integral Alliance). Im Nordosten des Landes 
arbeitet eine Partnerorganisation von TearFund 
seit 20 Jahren, um die Lebensbedingungen zu 
verbessern. Eingebettet in das bestehende  
Projekt konnte TearFund in diesem Winter zu-
sätzlich ein Nothilfe-Ernährungsprojekt umset-
zen.

Direkte finanzielle Unterstützung
Die langjährige Arbeit der TearFund-Partner  
im Projektgebiet  ermöglichte ein einfaches und  
effektives Vorgehen: eine direkte finanzielle 
Unterstützung für hungernde Familien. Die  
beteiligten Personen gehören zu den wirt-
schaftlich schwächsten Mitgliedern der lokalen 
Bevölkerung, unter ihnen sind viele intern  
Vertriebene oder Menschen mit körperlichen 
oder kognitiven Einschränkungen.

Würde und Selbstbestimmung
Was ist der Vorteil einer finanziellen Unterstüt-
zung gegenüber der Abgabe von Lebensmittel-
paketen? In erster Linie schenkt der Ansatz den 
Beteiligten Würde und Selbstbestimmung.  
Die Familien entscheiden selbst, ob sie mehr 
Mehl kaufen oder Salz, ob sie sich Gemüse leis-
ten oder eher Öl brauchen. Zudem wird die  
lokale Wirtschaft unterstützt, indem die Le-
bensmittel lokal eingekauft werden. Für die 
Partnerorganisation ist die Logistik einfacher 
und günstiger, weil nicht Tonnen von Lebens-
mitteln beschafft und verteilt werden müssen.

Wenn wieder mehr Leute die Produkte kaufen 
können, kurbelt das auch den Markt an – so-
wohl den lokalen als auch den regionalen. Ein-
gebettet ist die Nothilfe in ein langfristiges, 
nachhaltiges Projekt, das die lokale Lebensmit-
telproduktion unter anderem durch den Bau 
von Bewässerungskanälen verbessert.

Anna Abel,  
Bereichsleiterin Internationale Programme und 
Humanitäre Hilfe

Die Kinder Afghanistans schauen einer unsicheren Zukunft entgegen. Bild: Hoffnungsnetz

HUMANITÄRE HILFE

In Zusammenarbeit mit dem Hoffnungsnetz werden 
auch Hilfsgüter verteilt. Bild: Hoffnungsnetz

<
EXTERNER EVENT 

Bitte beten 
Sie:

Für die Mädchen und 
Frauen in Afghanistan, die 
unterdrückt und unsicht-
bar gemacht werden, dass 
sie innerhalb ihrer Fami-
lien Schutz und Achtung 
erfahren und auch in der 
Gesellschaft bald wieder 
bessergestellt werden.

Insbesondere für Frauen, 
deren Familien auf ihr Er-
werbseinkommen angewie-
sen sind, dass sie arbeiten 
können und dabei sicher 
sind. 

Für verzweifelte Familien, 
die getrieben durch Hunger 
überlegen, ihre Kinder als 
Sklaven zu verkaufen, dass 
sie andere Wege finden und 
Hilfe erfahren.

Für Mitarbeitende von Hilfs-
organisationen um Schutz 
vor Überfällen und Anschlä-
gen und für die Freiheit, 
den Menschen die benötigte 
Hilfe zu bringen.

Für die ungebildeten Solda-
ten der Machthaber, dass 
sie trotz Prägung durch Ge-
walt Nächstenliebe verspü-
ren und danach handeln.

Bild: Hoffnungsnetz
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Freiwilliger Einsatz – hüben und drüben
Nicht nur TearFund wird regelmässig in der Arbeit 
durch fleissige Hände von vielen Freiwilligen unter-
stützt. Auch für unsere Partnerorganisation CaRNaC 
in Uganda sind lokale Freiwillige tätig. Seit 2018 setzt 
sich Pastor Peter für CaRNaC ein und hilft tatkräftig, 
die Kinderarbeit in seiner Gemeinde zu bekämpfen. 

Pastor Peter leitet eine Kirchgemeinde auf einer Insel am 
Rande des Viktoriasees, die seit einigen Jahren dank einer 
befestigten Strasse durch das Schilfmeer mit dem Fest-
land verbunden ist. Durch die periphere Lage herrscht in 
den Gemeinden besondere Armut, weshalb Kinderarbeit 
verbreitet ist. 

Pastor Peter, wie unterstützen Sie CaRNaC in ihrer Arbeit?
2018 hat CaRNaC hier in der Gegend eine Grundlagenstu-
die durchgeführt, um die Situation der Menschen und ins-
besondere der Kinder zu erfassen. Sie haben mich um Un-
terstützung gebeten, da ich die Gemeinde gut kenne und 
ich habe gerne zugesagt. 
Als Freiwilliger helfe ich seither, die Aktivitäten vor Ort 
zu unterstützen. Das Team kommt ja regelmässig vorbei, 
aber ich lebe vor Ort. Ich versuche deshalb die Leute  
laufend zu motivieren und zusammenzubringen, insbe-
sondere, wenn wir mit CaRNaC Schulungen durchführen. 

Wie viel Zeit nimmt ihr Engagement 
in Anspruch?
Drei Tage pro Woche arbeite ich für 
CaRNaC: Montag, Mittwoch und Frei-
tag. Dienstag und Donnerstag bin ich 
bei meinem kleinen Geschäft, in dem 
wir Gesprächsguthaben für Mobilte-
lefone verkaufen und auch Geldtrans-
fers darüber abwickeln, Samstag ar-
beite ich für die Kirchgemeinde und 
Sonntag ist Gottesdienst.

Ein volles Programm. Wie sieht ihre 
grosse Familie ihr freiwilliges Eng- 
gagement?
Es ist manchmal herausfordernd, 
aber ich bin dankbar, dass meine Kin-
der alle zur Schule gehen. Ich habe 
noch ein kleines Stück Land, zwei 
Rinder und zwei Schweine. Wenn  
wir Trainings durchführen, erhalte 
ich von CaRNaC dafür eine kleine 
Entschädigung. Aber durch die Kurse, 
die wir durchführen, zum Beispiel 
zum Thema Eltern sein, lerne ich 

«Mein Name ist Peter, ich bin 43 Jahre alt, verheiratet und habe 9 Kinder zwischen 4 und 23 Jahren.» 

NACHGEFRAGT

auch dazu und wir profitieren als  
Familie davon.

Was motiviert Sie, die Arbeit von CaR-
NaC so tatkräftig zu unterstützen? Das 
ist für mich in erster Linie eine spiri-
tuelle Frage und zweitens ist diese Ar-
beit wichtig für die Gemeinschaft.

Und wie sieht ihre Kirche ihr Engagement? 
Durch die gute Arbeit von CaRNaC 
kommt die Arbeit, die ich als Pastor ver-
folge, ja auch voran. Sowohl meiner 
Kirche als auch CaRNaC liegt das Wohl 
der Menschen in der Gemeinde am Her-
zen.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
Ich bitte Gott darum, dass wir die Dorf-
gemeinschaft hier voranbringen kön-
nen. Wenn wir Wünsche haben, dann 
nach finanzieller und emotionaler  
Unterstützung. Wir wünschen uns, 
dass es der Familie und der Gemein-
schaft gut geht. Betet für uns, unter-
stützt weiterhin CaRNaC und vergesst 
nicht, dass wir durch die Pandemie 2 
Jahre lang einen Lockdown hatten und 
die Kinder so lange nicht zur Schule  
gehen konnten.

<

Rund 160 Erwachsene besuchen regel-
mässig die Gottesdienste von Peters 
Kirche – aktuell wegen Corona verteilt 
auf drei Gottesdienste.
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SPENDENBAROMETER 2021

unsere Projekte zu finanzieren? Es 
hat gereicht! Auch dank der vielen 
Einzelbeiträge von treuen Spende-
rinnen und Spendern – sie sind  
unser Sicherheitsnetz. Herzlichen 
Dank!

Irene Eichenberger,  
Grant Management

Liebe Spenderinnen und Spender 

Verschiedene Stiftungen und Geldgeber der 
öffentlichen Hand verteilen ihre Mittel Ende 
Jahr. So bleibt es bis zuletzt aufregend:  
Erhalten wir die nötigen Einnahmen, um  

Ihr Vertrauen verpflichtet uns zu Trans
parenz und zu verantwortungsvollem 
Handeln in der Verwendung der Spen-
dengelder. Das ZEWO-Gütesiegel und 
der Ehrenkodex belegen dies. Zuwen-
dungen an TearFund sind in allen  
Kantonen zu 100 % steuerlich absetzbar. 
Gehen für ein Projekt mehr Spenden  
als erforderlich ein, werden diese für  
einen ähnlichen Zweck verwendet.
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Empfangsschein
Konto / Zahlbar an
CH49 0900 0000 8004 3143 0
TearFund Schweiz
Josefstrasse 34
8005 Zürich

Zahlbar durch (Name/Adresse)

Währung Betrag

CHF

Annahmestelle

Zahlteil

Währung Betrag
CHF

Konto / Zahlbar an
CH49 0900 0000 8004 3143 0
TearFund Schweiz
Josefstrasse 34
8005 Zürich

Zusätzliche Informationen
2022.02.TI tearinfo 1/22

Zahlbar durch (Name/Adresse)
«Ich kann m

eine 
K

inder nachts 
nicht begleiten»

 Empfangsschein / Récépissé / Ricevuta      Einzahlung Giro  Versement Virement Versamento Girata
 Einzahlung für / Versement pour / Versamento per  

Die Annahmestelle
L’office de dépôt
L’ufficio d’accettazione

202

Einzahlung für / Versement pour / Versamento per

441.02  12.2007  PF

ES-Grundfilm für Rotdruck, Querformat, Standardausführung POST mit erweitertem «Zahlungszweckfeld», Millimeter-Zuschnitt 
Film de base BV pour l’impression en rouge, format horizontal, modèle standard de LA POSTE avec le champ «Motif versement» agrandi, coupe en millimètres
Film di base PV per la stampa in rosso, formato orizzontale, esecuzione standard POSTA con il campo «Motivo versamento» allargato, taglio in millimetri

Raster 48, Dichte 9%
Trame 48, densité 9%
Retino 48, densità 9%

▲

▲

▲

▲

210mm

10
6

m
m

202

Einbezahlt von / Versé par / Versato daKonto / Compte / Conto      Konto / Compte / Conto
   

Einbezahlt von / Versé par / Versato da

▼ ▼

•

▼ ▼

•

CHF CHF

44
1.

02
 

Schwarz
PANTONE Warm red U

800431430>

800431430>

Tear Fund Schweiz
Josefstrasse 34, 8005 Zürich

Tear Fund Schweiz
Josefstrasse 34, 8005 Zürich

80-43143-0 80-43143-0

Meine Spende ist für (bitte ankreuzen):
[  ] Wo am nötigsten
[  ] Schulbildungsfonds 2.5204
[  ] Ein anderes Projekt:________________________________________

Mitteilungen: A1048 (Code und Projekt auch bei E-Banking angeben)


